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Das neue Stadttheater in Ziirich.

(Mit einer Lichtdrucktafel.)

V.

Das Biihnenbaus ist vom Zuschauerraum durch eine
Brandmauer vollstindig abgeschlossen, welche nur im Unter-
und Erdgeschoss durch feuersichere eiserne Thiiren durch-
brochen wird. Der Abschluss der Biihne vom Zuschauer-

Im Untergeschoss befinden sich neben der Unterbiihne
die Rdume fir die Heizung und die Kohlenvorrithe, ferner
das Musiker-Foyer und ein Raum fir die Accumulatoren,
in welchen die vom Maschinenhaus ausgehende Cabel-
Leitung einmiindet, vide Bd. XVII, S. 141—1435.

Das Erdgeschoss ist von der Stidseite her durch ein
grosses Thor fir den Transport von Decorationen, Wagen
und Pferde nach der Biihne zuginglich gemacht. Es be-

Neues Stadttheater in Ziirich.
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Grundriss vom Dachboden.

raum erfolgt durch eine doppelwandige, von der Biihne
und der Loge des Verwaltungsrathes aus functionirende
Eisen-Courtine.  Die Biihne ist 21 m breit und 14,5 m tief,
wihrend die Hinterbiihne 13,4 m breit und 7,5 m tief ist.
Die Scenen-Oeffnung betrigt 12 m.

Ueber die bauliche Einrichtung des Biihnenhauses und
die Anordnung der einzelnen RéAumlichkeiten, von welchen
die Biihne umgeben ist, geben sowol der beifolgende Lingen-
schnitt, als auch die auf dieser und auf Seite 96, 103 und
106 verdffentlichten Grundrisse so ausreichende Auskunft,
dass wir nur noch Weniges beizufiigen haben,

finden sich daselbst die Ridume zur Aufbewahrung der
nothwendigsten Coulissen- und Versatzstiicke, ein Mdbel-
magazin, ferner die Zimmer fiir die Feuerwache, den Re-
gisseur und Portier, sowie Solistenzimmer, von welchen
einzelne auch im Zwischengeschoss untergebracht sind.

Der erste Slock enthilt das Sitzungszimmer und Bureau
des Verwaltungsrathes, das Zimmer des Directors und
dessen Secretiirs, sowie einen Probesaal fiir die Solisten.

Im zweiten Slock sind ebenfalls Probesile fiir Solisten,
Chor und Ballet untergebracht.

Der Dachboden endlich enthiilt Magazinrdume, Garderobe,
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Wische- und Waffen-Kammer, Schneider- und Sattlerwerk-
stitte, Statistenzimmer, sowie eine Kammer fiir die elec-
trischen Widerstande.

A A A A A A A A A

Der Bericht der eidgendssischen Experten
Prof. Rilter und Telmajer

iber die

Monchensteiner Briicken-Katastrophe

ist soeben im Druck herausgekommen. Derselbe prisentirt
sich als eine schone Broschiire in Quartformat 25/33 cm
von 22 Textseiten mit 26 in den Text gedruckten Figuren
und 12 Tafeln, worunter 7 Lichtdrucke. Ist schon die ganze
dussere Erscheinung der Druckschrift eine vortreffliche, so
wird dieser Eindruck noch wesentlich erhéht beim Durch-
lesen des Werkes, in welchem in gedridngter Kiirze, klar
und ibersichtlich die Ursachen vorgefihrt und besprochen
werden, die das bedauerliche Ereigniss vom 14. Juni dieses
Jahres herbeigefiihrt haben.

- Das Gutachten zerfillt in folgende Hauptabtheilungen:

1. Situation des Moénchensteiner Birsiiberganges.

2. Beschreibung der Briicke vor der Katastrophe.

3. Beschreibung der Briicke nach der Katastrophe.

4. Resultate der Materialproben.

5. Statische Untersuchungen.

6. Zusammenfassung der Ergebnisse.

Wir hoffen in unseren nichsten Nummern einldsslich
auf dieses wichtige Gutachten einzutreten und beschrdanken
uns fiir heute bloss darauf, unsern Lesern die Schlussfolge-
rungen aus -dem Capitel: Statische Untersuchungen und
die Zusammenfassung der Ergebnisse vorzulegen. — Die-
selben Jauten wie folgt:

Schlussfolgerungen.

Fassen wir die Ergebnisse der statischen Berechnung
zusammen, so gelangen wir zum Schlusse, dass die Briicke
in zwei Richtungen hervorragende Schwichen besass. Ein-
mal waren die auf Druck beanspruchten Streben, nament-
lich die sechste und achte, viel zu schwach; sodann ent-
standen zufolge der excentrischen Strebenbefestigung in der
Nihe der Widerlager ausserordentlich hohe Nebenspannungen.
Wir halten dafiir, dass jeder dieser Umstdnde gentigte, um
die Briicke zum Bruche zu fiilhren. Ob der eine oder der
andere die urspriingliche Ursache des Einsturzes gewesen
ist, ob die rechte oder die linke Tragwand zuerst nachge-
geben hat, diese Frage muss durch die Beobachtungen der
Augenzeugen und durch die Priifung der Briickentrimmer
entschieden werden. Beide fiihren uns zu dem Schlusse,

- dass die zu schwachen Druckstreben der rechtsseitigen Trag-
wand den ersten Anstoss zu dem Unfalle gegeben haben.

Wir denken uns den Hergang beim Einsturze fol-
gendermassen: Als der Zug sich der Mitte der Briicke
niherte, bog sich die sechste Strebe der rechten Tragwand
zufolge ihrer geringen Knickfestigkeit und unter dem Einfluss
der durch die rasch fahrenden Locomotiven erzeugten Er-
schiitterungen seitlich aus und verlor hierbei einen grossen
Theil ihrer Tragkraft. Nimmt man an, dass sie ganz zu wirken
aufhérte, so musste im 3. Knotenpunkte der oberen Gurtung
eine nach unten wirkende Kraft auftreten, welche die Gur-
tung auf Biegung beanspruchte. IHiebei entstand in deren
unterster Kante eine Zugspannung, genligend um an dieser
Stelle einen Riss einzuleiten, der sich iiber den ganzen
Querschnitt fortsetzte. Zu gleicher Zeit entstand hiedurch

eine ortliche Senkung der rvechten Tragwand verbunden
mit Schwankungen der ganzen Bricke und mit stirkerer

Jeanspruchung zahlreicher anderer Stdbe.  Vermuthlich
wurden infolge dieser Schwankungen und Ueberanstren-
gungen die bereits gefahrdeten Streben in der Nihe der
Auflager derart geschwicht, dass sie ihrerseits ebenfalls
versagten und durch ihren Bruch den Einsturz herbei-
fiihrten. Wenn der Sturz nicht sofort beim ersten Ausbiegen
«er 6. Strebe, sondern erst 1—=2 Secunden spiter erfolgte,
so riihrt dies wohl daher, dass DBrucherscheinungen nicht
momentan cintreten konnen, sondern stets eine gewisse, frei-

lich sehr kleine Zeit erfordern. Auch mag die genannte
Strebe ihre Tragfihigkeit nicht vollstindig eingebiisst haben.
Die linke Tragwand wurde durch das Nachgeben der
rechten selbstverstindlich iiberlastet und sank fast gleich-
zeitic mit dieser in die Tiefe. Mit dieser Auffassung .des
Vorganges stimmen vor Allem die Beobachtungen des
Locomotivpersonals iberein, wonach eine allmélige Senkung
der rechten Tragwand stattfand, bevor der definitive Bruch
erfolgte. Ferner wird sie durch die intensive Zerstérung
des rechten Endes des 5. Quertrdgers und durch verschiedene
andere an den Gurtungen und Streben aufgefundene Bruch-
stellen bestdtigt.

Auf die Frage schliesslich, wesshalb die Briicke ge-
rade bei jener Fahrt und nicht schon frither einstiirzte,
trotzdem sie schon hiufig mit zwei Locomotiven befahren
worden war, ist es schwer, eine bestimmte Antwort zu
geben. Es ist moglich, dass bei der Ungliicksfahrt schneller
liber die Briicke gefahren wurde, als dies friiher bei Ziigen
mit zwei Locomotiven der Fall war; mit der Geschwindig-
keit nahm aber selbstverstdndlich auch die Intensitit der Er-
schiitterungen und die Gefahr einer Ausknickung der Streben
zu. Schmale schlanke Stibe sind so elastisch, dass sie sich
unter der Wirkung einer Druckkraft bis zu einem gewissen
Grade ausbiegen konnen, ohne ihre Tragfihigkeit einzu-
biissen. Sie kehren bei der Entlastung wieder ganz in ihre
friihere Lage zurlick. Erst wenn die Kraft eine gewisse
Grenze iiberschreitet, knicken sie ein und verlieren zum
grossten Theil die Fiahigkeit Widerstand zu leisten. Die
6. Strebe der Monchensteiner Briicke wurde vermuthlich
schon seit langer Zeit bis nahe an diese Grenze beansprucht;
sie befand sich hidufig in einer Art labilen Gleichgewichtes.
Eine unbedeutende Mehrbelastung, das zufillige Zusammen-
treffen einiger ungiinstiger Umstdnde konnte sie zum Ein-
knicken bringen.

Doch auch wenn diese Auffassung nicht zutreffen
sollte, so geniigt es, zur Beantwortung obiger Frage darauf
hinzuweisen, dass das Eisen erfahrungsgeméss unzdhlige Mal
die nimliche Beanspruchung aushalten kann, so lange diese
innerhalb der Elasticitdtsgrenze liegt, dass es aber mnach
einer beschrinkten Zahl von Beanspruchungen brechen muss,
wenn diese Beanspruchung die Elasticititsgrenze regelméssig
liberschreitet.

Fiir den Techniker hat daher der Einsturz der Monchen-
steiner Briicke nichts Auffallendes; die Briicke stand schon
lingere Zeit an der Grenze ihrer Tragfihigkeit, und es be-
durfte nur noch eines kleinen Anstosses. um sie zum Falle
zu bringen. Auf der anderen Seite erwidchst aus unsern
Betrachtungen die beruhigende Ueberzeugung, dass die Mdn-
chensteiner Katastrophe nicht einer allgemeinen Unsicher-
heit der eisernen Briicken zuzuschreiben ist, sondern dass
vielmehr unsere eisernen Bricken nach wie vor volles Ver-
trauen verdienen, vorausgesetzt dass sie richtig berechnet,
aus gutem Material und nach gesunden Grundsétzen erbaut
sind und mit Aufmerksamkeit tberwacht werden.

Zusammenfassung der Ergebnisse.

Auf Grund der vorstehenden Thatsachen und Erwédgun-
gen ldsst sich die uns gestellte Frage nach der Ursache des
Einsturzes der Monchensteiner Birsbriicke folgendermassen
beantworten :

Die Briicke war in einzelnen Theilen von Anfang
an zu schwach und constructiv mangelhaft.

Das verwendete Eisen entspricht in Bezug auf
Festigkeit und Zahigkeit zum grosseren Theil nicht den
nothwendigen Anforderungen.

Die Briicke erfuhr bei Gelegenheit des Hochwassers
vom Jahre 1881 eine bleibende Schwéehung ihrer Trag-
fahigkeit.

Die im Jahre 189o angebrachten Verstirkungen er-
streckten sich blos auf einzelne Theile der Briicke;
andere und wesentliche Schwéchen blieben bestehen.

Eine Entgleisung des Zuges hat vor dem Einsturze
der Briicke nicht stattgefunden.




SCHWEIZERISCHE BAUZEITUNG. 1891, Band XVIIIL

Stady- - Fheorer in Sveich,

Masstab 3 mm = 1 m (1:3331/3).

Neues Stadttheater in Ziirich.

Architekten: Zellner & Helmer in Wien.

ik Lall % 1dal e s Lichtdruck von [. Brunner in Winterthur. |

Phntacranhia dar Oricinal




	Das neue Stadttheater in Zürich
	Anhang

